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Inſertionsgedühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1 ¼ Ser. 
&zpedition: Geſchäftslokal Friedrichs ſtraße 7. 


Die unerzeichnete Expedition ladetzum Abon⸗ 
nement für den Monat December ergebenſt 
ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum 
beträgt für Hieſige 3 Sgr. 9 Pf., Auswärtige 
incluſive des Portozuſchlages 6 Sgr. 

Da die Königl. Poſtanſtalten nur auf 
vollſtändige Quartale Beſtellungen ausführen, 
ſo erſuchen wir Diejenigen, welches dieſes neue 
Abonnement benutzen wollen, den Betrag von 
6 Sgr. durch Poſtanweiſung (ohne Brief) 
Direct an uns einzuſenden, wogegen wir 
die gewünſchten Exemplare pünktlich der be⸗ 
treffenden Poſtanſtalt überweiſen. 

Die Exp. des Kujawiſchen Wochenblattes. 


Die Titelfrage des Kaiſers von 
Oeſterreich. 

Durch k. Handſchreiben an den 
Reichskanzler iſt die Titelfrage des Kai⸗ 
ſers von Oeſterreich entſchieden und die 
Beſtimmung getroffen, daß der zukünftige 
Titel des Kaiſers lauten ſolle: Kaiſer 
von Oeſterreich, König von Ungarn, der 
Titel des geſammten Reiches: Defterrei- 
chiſch Ungariſche Monarchie. Wir haben 
dieſe Erklärung unter den jetzigen Ber: 
hältniffen keineswegs als eine bloße For— 
malität aufzufaſſen, ſondern als einen 
endgültigen Beſchluß über die äußere 
Verfaſſung des Kaiſerreichs, der an die 
Adreſſe der Czechen und Polen gerich— 
tet iſt. Es iſt bekannt, daß dieſe den 
öfterreihiihen Staat in einen Föderativ— 
ſtaat aufzulöſen bemüht find und deshalb 
darauf ausgehen, es den Ungarn nachzm⸗ 
machen und für ſich dieſelbe Autonomie 
zu beanſpruchen, welche die Magyaren 
nach langen blutigen Kämpfen ſich end⸗ 
lich errungen haben. Wenn die letztern 
dabei auf das urſprüngliche Verhältniß 
der Perſonalunion, die ſie mit Oeſterreich 
verband, zurückgehen und ſich auf alte 
Verträge, die ihre Selbſtſtändigkeit ver⸗ 
bürgten aber von den Habsburgern ſtets 
mißachtet wurden, berufen konnten, ſo 
ſtehen den Czechen und Polen ſolche 
Rechtsanſprüche nicht zur Seite, ſeitdem 
Ferdinand II. den böhmiſchen Majeſtäts⸗ 
brief zerſchnitt und ſeitdem das Recht 
des Stärkern nach der Theilung Polens 
Galizien dem babsburgiſchen Scepter un⸗ 
terwarf. Daß vielmehr die czechiſche 
Oppoſtition und Nationalitätsſchwindelei 
eine künſtlich gemachte iſt, die in dem 
rohen Volke keine Wurzel hat und mit 
den Führern derſelben zu Grabe getras 


gen werden wird, ſteht feſt. Leider hat 
die habsburgiſche Mißregierung dieſe Op⸗ 
pofition, freilich zu ganz anderen Zwecken, 
ſelbſt geweckt und großgezogen; jetzt ernd⸗ 
tet ſie die Früchte ihrer Saat, da ſie 
es ſehen muß, wie das Cgechenthum in 
landesverrätherifchen Umtrieben für den 
Panſlawismus eintritt und offen mi 
dem Moskowiterthum liebäugelt. Jene 
Erklärung des Kaiſers ruft nun allen 
dieſen Gebahren und den albernen Schwär« 
mereien für eine Wenzelkrone, die nie⸗ 
mals exiſtirt hat, ein Halt zu. Mögen 
die Cechen die darin liegende Drohung 
verſtehen und beherzigen. 

Wenn aber der offen ausgeſprochene 
Haß der Gzechen gegen die öſterreichiſche 
Regierung auch in ſeinen Conſequenzen 
verſtändlich genug iſt, To bleibt die Poli⸗ 
tik der Polen in Galizien ein ungelöſtes 
Geheimniß, über das ſie, wie wir fürch⸗ 
ten, ſich ſelbſt nicht klar ſind. Die Po⸗ 
len ſind keine Anhänger des Panſlawis⸗ 
mus, ſeitdem ſie erkannt haben, daß der⸗ 
ſelbe nur ruſſiſchen Planen zum Aushän⸗ 
geſchild dient, und daß die panſlawiſti⸗ 
ſchen Ideen unter den ſüdſlawiſchen 
Stammen und den Czechen von Moskau 
aus verbreitet und geleitet werden. Die 
Freundſchaft der Polen für ihre Stamm⸗ 
verwandten iſt daher ſehr abgekühlt, ſie 
ſtehen vollſtändig iſolirt unter ihnen da. 
Denn alle dem Panſlawismus anhängen⸗ 
den ſlawiſchen Stämme der Czechen, 
Slowen, Kroaten, Serben neigen ſich 
offen zu dem „heiligen“ Rußland hin 
und betrachten den Czaren als den poli- 
tiſchen Heiland, der ſchließlich ihre Ein— 
heitsbeſtrebungen verwirklichen ſoll. In 
dieſem weſentlichen Glaubenspunkte tren⸗ 
nen ſich aber die Polen von den übrigen 
Slawen, ſie haſſen Rußland, ſie haſſen 
den Czaren als ihren Todfeind, und 
weit entfernt in Rußland aufgehn zu 
wollen, iſt ihr ganzes Sinnen und Trach⸗ 
ten dahin gerichtet (2) das polniſche Land 
von ſeiner Herrſchaft loszureißen und 
das alte Polenreich als Vormauer gegen 
Rußland wieder herzuſtellen. Wenn Ruß⸗ 
land in Folge deſſen danach beſtrebt, die 
Polen bis auf den letzten Mann zu ver⸗ 
nichten, ſo müßten dieſe kluger Weiſe an 
Habsburg ſich anlehnen, deſſen Politik 
keine ruſſenfreundliche ſein kann, ſie müß⸗ 
ten dahin wirken, das in ſeinen Grund⸗ 
feſten erſchütterte Oeſterreich nach Kraf⸗ 


ten zu ſtärken, um mit ihm vereint in 
den einſtigen unvermeidlichen Kampf, 
der ſich um die Donaumündungen erhe⸗ 
ben wird, Rußland zu Boden zu werſen 
und Rache an ihm für jahrelange Unbill 
zu nehmen. Aber dieſe Polen denken 
anders, ſie geben ſich alle Mühe, der 
öſterreichiſchen Regierung neue Verlegen⸗ 
heiten zu bereiten, um ein ſelbſtſtändiges 
Galtzien zu ertrotzen, welches das dann 
dreiſach getheilte Oeſterreich ſicherlich 
nicht mehr im Stande ſein würde zu 
ſchützen, wenn es Rußland, aufgeſtachelt 
durch die polenſeindliche Agitation der 
in Galizien zahlreich verbreiteten Ruthe⸗ 
nen, als eigentlich zu dem alten Polen 
gehöriges Gebiet für ſich fordern ſollte. 
Jetzt hat der Kaiſer auch zu ihnen ge⸗ 
ſprochen und alle ferneren förderaliſtiſchen 
Zumuthungen zurückgewieſen, und das 
nicht weniger zum Heile Oeſterreichs als 
der Polen. 


Vom Landtage. 


(Schluß der 10. Sitzung d. Abgeordnetenhauſes.) 
Es folgt die Berathung des Etats des 
landwirthſchaftlichen Miniſteriums. Die dau⸗ 
ernden Ausgaben bei dieſem Miniſterium be⸗ 
tragen im Ganzen 1,582,548 Thlr., die außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben 190,224 Thaler. 

Miniſter Selchow leitet die Berathung 
mit der Bemerkung ein, daß die Regierung 
mit der Abſicht umgegangen ſei, mit einer viel 
größeren Forderung für dieſen Ctat vor das 
Haus zu treten. Die allgemeine Finanzlage 
habe aber einem jeden Reſſortminiſter die 
Pflicht der größten Sparſamkeit auferlegt und 
ſo ſei auch ſeine Forderung auf das unerläß⸗ 
liche Minimum beſchräukt worden. 

Zu Tit. 10 perfönlide Ausgaben der 
Nuseinanderſetzungsbehörden beſchließt das Haus 
die Beſchlußfaſſung über die Poſition auszu⸗ 
ſetzen, bis der Miniſter ſich orientirt haben 
wird. — Schluß 3% Uhr. 

In der 11. Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes am 26. November erklärte der Juſtiz⸗ 
miniſter, daß die Interpellation von Schultze⸗ 
Delitzſch über 8 Tage beantwortet werden ſolle 
und überreichte zugleich den Entwurf einer 
Subhaſtationsordnung, welche nach feiner Mit⸗ 
theilung ſehr weitgehende Reformen enthalten 
ſoll, infofern namentlich durch Verkürzung der 
Friſten und Verringerung der Taxen eine 
Beſchleunigung des Verfahrens und eine Ver⸗ 
minderung der Koſten bewirkt werden ſoll. 
Der Geſetzentwurf wurde einer Kommiſſion von 
21 Mitgliedern überwieſen. Der Miniſter 
kündigt ferner die Einbringung zweier Geſetz⸗ 
entwürfe über Erwerb und Belaſtung des Grund: 
eigenthums und über Hypothekenweſen an 


Der Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung 
der Denunziantenautheile wurde darauf auf 
Anltrag der renten don Hoverbeck und Bor: 
ticher cinßimmig ag 
der Finanzminiſter vorher auf eine Bemerkung 
des Aba Lauenſtein die ausdrückliche Erklarung 
abgegeben hatte, daß daſſelbe die Beſeitigung 
aller irgendwie beſtehenden Denunziantenan⸗ 
theile beſeitige. 

Das Geſetz lautet: „Die Antheile, welche 
nach den beſtehenden Vorſchriften für die Ent⸗ 
deckung und Feſtſtellung oder Anzeige von Zu: 
widerhandlungen gegen geſetzliche Berkimmun⸗ 
gen an den in Folge deſſen verhängten Geld⸗ 
ſtrafen oder dem Werth konfiscirter Gegenſtande 
gewährt werden, ſollen vom Jahre 1869 ab 
wegfallen.“ 

Es wurde darauf der Etat des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſteriums fortgeſetzt, deren For⸗ 
derungen durchweg genehmigt werden. Die 
Koſten für ein neues Miniſterialgebäude wur⸗ 
den abgeſetzt. a 

(12. Eisung am 27. Nov.) Namens der 
Kommiſſion für die Geſchäfts⸗Ordnung erſtattet 
der Abg. v. Puttkammer Bericht über die Eides⸗ 
verweigerung der nordſchleswigſchen Deputirten. 
Die Kom miſſion beantragt: 1) die Abgeord⸗ 
neten Krüger und Ahlmann zur bedingungs⸗ 
loſen Ableiſtung des Eides vor die Schranken 
laden zu laſſen; 2) im Falle ihres nicht ent: 
ſchuldigten Ausbleibens oder der Verweigerung 
der unbedingten Eidesleiſtung die Abgeordneien 
nicht für legitimirt zu erachten, einen Sitz im 
Haufe einzunehmen, und demgemaß die Staats: 
regierung aufzufordern, eine Neuwahl zu ver⸗ 
anlaſſen. Abg. v. Mallinckrodt erkennt zwar 
nicht die Motive der Abgg. Ahlmann und Kru⸗ 
ger an, kann aber die Befugniſſe des Hauſes 
nicht für ſo ausgedehnt anerkennen, daß das⸗ 
ſelbe vom Volke gewahlten Vertretern die Le⸗ 
gitimation aus Gründen, wie die angeführten, 
abſpreche. Man möge doch nicht, ſtatt den 
Dampf ruhig ziehen zu laſſen, auch noch Del 
ins Feuer gießen. Redner bringt den Anlrag 
ein, an Stelle des §. 2 des Kommiſſionsantra⸗ 
ges zu ſetzen: „die Abgeordneten Ahlmann 
und Krüger ſo lang, als ſie bei der Eidesver⸗ 
weigerung beharren, nicht für befugt zu erach⸗ 
ten, einen Sitz im Hauſe einzunehmen.“ — 
Nach lebhafter Debattte wird das Amendement 
Mallinckrodts mit allen gegen ca, 50 Stimmen 
angenommen. Dagegen nur ein Theil der 
Konſervativen, einige Freikonſervative und Na⸗ 
tionalliberale, wie die Abgg Tweſten und 
Kanngießer. 

Es folgt ſodann Fortſetzung der Budget— 
berathung, und zwar Berathung der Geſtüts⸗ 
verwaltung. Sammtliche Poſitionen (Einnah⸗ 
wen 335,500 Thlr., Ausgaben 729,560 Thlr.) 
werden ohne Debatte bewilligt. 

Es folgt Berathung des Juſtiz Etats, den 
Reg.⸗Komm. Dr. Falk erläutert und zu welchem 
zohlreiche Anträge vorliegen. Für die allge⸗ 
meine Debatte ſteht im Vordergrunde ein An⸗ 
trag von Lasker und v. Rönne: die Regierung 
aufzufordern auf eine Juſtiz⸗Organiſation Ve⸗ 
dacht zu nehmen, welche geſtattet, die Juſtizbe⸗ 
amienſtellen derſelben Kategorien in allen Thei⸗ 
len des Staates gleichmäßig zu dotiren und 
eine dem Bedurfniß entſprechende Erhöhung 
des Einkommens der Richter vorzunehmen. 


In der Gencral⸗Diskuſſion erneuert zuerſt 


Dr. Koſch die alte Klage, daß den Juden in 
den Reſſorts der Juſtiz und des Kultus noch 
immer, dem Geiſt und dem Buchſtaben der 
Verfaſſung zuwider, die Anſtellungsfähigkeit 
verſagt werde. Er wünſcht die Anſicht des 
neuen Juſlizminiſters, deſſen Gerchligkeitsftun 
er lobend hervorhebt, über dieſe Frage zu er⸗ 
fahren. Jedenfalls werde er (Redner) nie auf⸗ 
hören, die Rechte ſeiner Glaubensgenoſſen zu 
fordern. Man kanns dieſe Rechte wohl zeitwei⸗ 
lig verleugnen, aber niemals leugnen. 

Abg. Hänel: 


men, nachdem noch 


preuß. Juſtizorganiſation auf Schleswig⸗Hol⸗ 
ftein hat meiner Ueberzeugung uach die Staats⸗ 
regierung ihre Kompetenz uberſchritten, denn 
weder die Kommiſſion, noch das Plenum dieſes 
Hauſes hat daran gedacht, die Dictatur ſo weit 
ausdehnen zu wollen, wie es hierdurch geſche⸗ 


hen Ich leugne nicht, daß wir durch Ueber⸗ 


tragung der preuß. Geſetzgebung weſentliche 
Verteſſerungen im Zivil: wie im Strafgeſetz⸗ 
verfahren erhalten baben; wenn wir aber die 
Handhabung dieſer verbeſſerten Geſetze ins Auge 
aan, ſo fine wir in eine bedeutend ſchlechtere 
Lage gekommen, namentlich durch die Superio⸗ 
rilät der Staatsanwalt'chaft gegenübor den 
Rechtsanwalten und Richtern Die Richterkol⸗ 
legien find neu zuſauixlengeſetzt, ohne feſten 
Zuſammenhang, müſſen ſich einarbeiten in eine 
neue maſſenhafte Gecbgebung, find ungeübt 
in dem mübpdlichen öffeutlichen Verfabren und 
ſo ſtehen ſie unſicher gegenüber der ſchon an 
ſich geſetzlich überlegenen Staatsanwallſchaft, 
die ſich aus den alten Provinzen rekrutirt und 
deshalb vollkommen geübt iſt. Ich mas 
aus der Regierung keinen Vorwurf, die Folge 
dieſer Konſtellation iſt die Herrſchaft der Staats: 
regierung in Schleswig-Holſtein, die ſich leider 
ihres hohen Berufes, eine Wachterin des Ge: 
ſetzes zu ſein, nicht immer vollkommen bewußt 
geblieben iſt. Die §8. 100 und 103 des preu⸗ 
ziſchen Str.⸗G.⸗B., wenn ſie nicht wei von 
jeder ſubjektiven Leideuſchafteichkeit gehandhabt 
werden, find ein Schandfleck jeden Rechtsſyſtems 
und geben der Staatsanwaltſchaſt die gefahr⸗ 
lichſte Waffe in die Hand — Redner rührt 
eine Reihe von Fallen auf, antentlig Map: 
regelungen der Preſſe, aus der er den Schluß 
zieht, daß unter der verfaſſungsloſen Regi-rung 
der Dänen die Herrſchaft eine mildere geweſen 
als jetzt. (Hört! Hort!) Das iſt es, was wir 
nicht verſtehen, wir erhalten eine beſſere Ge: 
fetzgebung und in dem Augenblick verſagt die⸗ 
ſelbe, wo wir fie auf unſere verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Freiherlen anwenden wollen. Ein ſolcher 
Zwieſpalt zwiſchen dem Geſetz und deſſen 
Handhabung muß nothwendig zu einer Ent 
fremdung der Bevölkerung führen. Ich 
glaube nicht, daß ich neulich zu viel ge⸗ 
ſagt, als ich die Regierung des Oberpräfiden⸗ 
ten v. Scheel⸗Pleſſen als die eines Parleimau⸗ 
nes bezeichnete. Der Miniſter hat damals 
— meinen Aeußerungen gegenüber — auf den 
enthuſiaſtiſchen Empfang hingewieſen, den der 
König auf ſeiner Reiſe bei der ſchleswig⸗hol⸗ 


ſteiniſchen Bevölkerung gefunden, und zwar 


unter dem Beifall der rechten Seite dieſes 
Hauſes. Ich habe mich über dieſen Beifall 
ſehr gewundert, denn ſo viel Erfahrung glaubte 
ich doch bei Ihnen vorausſetzen zu können, daß 
fie zwiſchen den Ehrfurchtsbezeugungen gegen 
den Fürſten und der Uebereinſtimmung mit 
dem e e eee das geſtern 
Schwerin, heute Eulenburg und morgen Gott 
weiß wie heißt, zu unterſcheiden wüßten. Ich 
will hier nicht beſondere Wunſche unſerer Pro: 
vinz oder die Fordecung nach Aufrechterhaltung 
berechtigter Eigenthumlichkeiten betonen, das 
aber gebe ich Shen zu bedenten, Sie werden 
Schleswig⸗Holſtein nicht anders gewinnen als 
um den Preis einer verfaſſungsmä igen Re⸗ 
gierung. (Lebhafter Beifall links, Ziſchen rechts.) 

Der Juſtizminiſter legt gegen Alles, was 
der Abg. Hänel geſagt, „Proteſt“ ein. Er 
nimmt die Richter in Schleswig- Holftein in 
Schutz und namentlich die Staatsauwaltſchaft, 
die ſich „ganz vorzüglich“ bewahrt habe. (Hei⸗ 
terkeit links.) Hrn. Koſch antwortet der Mi⸗ 
niſter, daß er die Judeufrage nach preußiſchem 
Recht noch nicht ſtudirt habe, er werde dies 
nunmehr thun. — Den Anträgen gegenüber 
bemerkte er, daß er ſehr gern die Lage der 
Juſtizbeamten verbeſſern möchte, was aber nur 
möglich ſei durch eine Aenderung in der Or⸗ 
ganisation der Gerichte. (Bravo links.). Hter⸗ 


h mache hier: | 


Mit der Ausdehnung der bei würden Erſparniſſe zu machen fein ebenſo 


— etwa eine viertel Meile 
— öffentlich ſubhaſtirt worden. 


wie durch Vereinfachung des ſuballern Büreau⸗ 
dienſtes. Den Lasker Rönne'ſchen Antrag hält 
der Minister für unverfänglich, wenn nicht 
etwa Beſonderes noch dahinter ſtecke. Der Mi⸗ 
niſter berührt uoch einige andere Beſchwerden 
und Wünſche und vertröſtet ſchließlich auf die 


neue Juſtizorganiſation. 


Herrenhaus. 

Dass Herrenhaus hielt am 28. 7d. M bei 
nicht beſchlußfähiger Mitgliederzahl ſeine dritte 
Sitzung ab. In derſelben legſe der Juſtizmi⸗ 
niſter 5 und der Miniſter für landwirthſchaft⸗ 
liche? Angelegenheiten 2 Geſetzentwürfe vor; 
außerdem ſtellt der Letztere für die nächſte Zeit 
ein allgemeines Jagdpolizeigeſetz in Ausficht, 


— nn — 


Norddeutſcher Bund 


Berlin. Wie verlantet, hat die Staats⸗ 
regierung nicht die Abſicht, die Kartellkonven⸗ 
tion, über deren Erneuerung ſie jetzt mit Ruß⸗ 
land beräth, dem Landtage zur Genehmigung 
vorzulegen. N 

Zur Beruhigung meldet ein neues kopen⸗ 
hagener Telegramm, daß der Kriegsminiſter 
mir aus Geſundheitsruckſichten einen dreimo⸗ 
natlichen Urlaub genommen habe. a 


Rußland 


Warſchau. In hieſigen offiziellen Krei 
ſen will man darüber unterrichtet ſein, daß 
fer der Rückkehr des Kaiſers aus Deutſchland 
am kaiſerlichen Hofe eine politiſche Strömung 
ſich bemer bar mache, die den Veſtrebungen 
der demokratiſch-geunnten national = rufftichen 
Partei wenig günſtig ſei. Die Gegner dieſer 
Partei knüpfen an dieſem angeblichen Um⸗ 
ſchwung der poliliſßhen Srimmung des Kaiſers 
die Hoffnung, daß die ruſſiſche Negierung ſich 
bald ganz von dem Einfluß der nationalen 
Demokratie emanzipiren und wieder ein ihre 
frühere konſervalive Bahn einlenken werde. 
Die Erfullung bieſer Hoffnung iſt um fo cher 
als moglich anzuſehen, als man ſich in ein⸗ 
ſichtsvollen und wahrhaft parriotiſchen ruſſiſchen 
Kreiſen allem Anſchein nach nicht mehr der 
Ueberzeugung verſch ießt, daß das von der 
nationalen Demotratie ins Werk geſetzte gewalt⸗ 
ſame Ruſſifizirungsfyſtem früher oder ſpäter 
nothwendig unabfehbare innere Verwirrungen 
und den gänzlichen wirthſchaftlichen Ruin der 
unter ſeinem Drucke ſeufzenden Provinzen her⸗ 
beiführen muß. 

In Moskau ſind aus einer Kommunal⸗ 
kaſſe wieder 14,000 Rubel verſchwunden da 
aber nach ruſſiſchen Geſetzen Regierungsgelder 
nie verloren gehen konnen, fo muß die becref⸗ 
fende Kommune dieſelben erſetzen, und doch 
ſoll der Thäter allgemein bekannt ſein. 


Lokales und Provinzielles 


Inowraclaw. Des ſeit etwa 8 Tagen 
eingetretenen Froſtes wegen haben ſich die 
Bauunternehmer veranlaßt geſehen, die Erd: 
arbeiten au der Poſen-Thorner Eiſenbahn 
einzuſtellen. 

— Bei den der hieſigen katholiſchen Pfarr⸗ 
gemeinde gehörigen am Donnerſtage verkauften 3 
VBauplüge find die Herren ?pig Feibuſch, Anton 
Kryßewski und A. Kuczynsti die Meiſtbieten⸗ 
den geblieben. Der Zuſchlag muß vom Herrn 
Erzbiſchof erfolgen. 

— Au Freitage iſt das ehe mals der v. 
Tucholka'ſchen Familie gehörige Gut Romb ino 
von hier entfernt 
Das Meiſtge⸗ 
bot von 52005 Thlr. hat der Kaufmann Wah⸗ 


renberg aus Landsberg a. W. abgegeben. Wie 


es heißt, wird das über 950 Morgen umfaſſende 
Gut zur Parzellirung geſtellt werden. + 
— In der Nacht zum 26. d. M. brann⸗ 


ten im Dorfe Ludzisk die vom Probſteipächter 
innehabenden Wohnungs: und Wirthſchaftsge⸗ 
bäude nieder; nur einiges Vieh iſt gerettet worden. 
Auch das angrenzende Gaſthaus iſt ein Raub 
der Flammen geworden. 7 

— Das Francoporto für den Brief wird, den 
abgeſchloſſenen Vertrage gemäß, nach England 
wird 2½ Sgr. betragen und das Poſtanwei— 
ſungsverfahren eingeführt werden. 

— Es iſt vielfach die irrige Ansicht ver: 
breitet, daß bie Pflanzung eines Baumes an 
einem öffentlichen Wege das Recht gewährt, 
denſelben nach Velieben vieder wegzunehmen. 
Zur Begegnung dieſer irrigen Anſicht nd zur 
Vergegenwärtigung der bedenklichen Folgen 
eines derartigen ungeſetzlichen Verfahrens ſoll 
darauf hingewieſen werden, daß das Obertri— 
bunal unterm 19. Juni den Rechtsgrundſatz 
angenommen hat: „Die Beſchädigung eines 
zur Verſchönerung eines öffeutlichen Weges 
beſtimmten Gegenſtandes iſt ſeloöſt daun, wenn 
dieſer jene Beſtimmung nicht erfüllte und im 
Eigenthume des Angeklagten ſtand und wenn 
die Handlung keine rechtswidrige war, aus 8 
282 des Strafgeſetzbuches ſtrafbar.“ Dieſer 
Paragraph ſeßt aber 14 Tage als geringſtes 
Strafmaß für derartige Beſchädigungen feſt 
und geſtattet die zeitige Unterſagung der Aus⸗ 
übung der bürgerlichen Ehrenrechte. 

— Der 14. Provinzial-Landtag des Groß: 
herzogthums Poſen hat unter Anderem beſchloſ⸗ 
ſen, zur Unterhaltung der Heilanſtalt für 
Blödſinnige ſtatt des bisherigen Betrages von 
650 Thlr einen Betrag von 1000 Thlr. aus 
Provinzial⸗Fonds zu bewilligen. Dafür hat 
dieſe Anſtalt die Verpflichtung übernommen 15 
Blöd⸗ und Schwachſinnige aus der Provinz 
Poſen in Freiſtelle aufzunehmen. 5 

Der Königl. Landrath bringt dies zur 
öffentlichen Kenntuiß und fordert die Eltern, 
Vormunder, Gemeinde- und Ortsvorſtände denen 
die Unterbringung von Idioten wunſchensnecth 
erſcheint, auf, ſich in dieſem Falle an ihn zu 
wenden, worauf derſelbe wegen Aufnahme der⸗ 
ſelben in die gedachte Freiſtelle, ſofern dieſelben 
nicht ſchon ausgefüllt ſind, das Weitere ver: 
anlaſſen wird. 

— Die Unterrichtskommiſſion hat beſchlof⸗ 
ſen, die Petition des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten der Stadt Poſen „die Abi⸗ 
turienten der Realſchulen erſter Ordnung den 
Gymnaſial⸗Abiturienten für das Studium der 
Rechte und der Medizin auf den Univerſitäten 
gleichzuſtellen“, der Staatsregierung zue Er⸗ 
wägung und als Material zu dem von der 
Verfaſſung in Ausſicht geſtellten Unterrichts 
geſetz zu überweifen. — Desgleichen die Peti⸗ 
tion des elbinger Magiſtrats wegen Zulaſſung 
von Israeliten in den Schulvorſtand der Re⸗ 
gierung zur Abhilfe zu überweiſen. 

— Der Magiſtrat zu Königsberg, an 
deſſen Spige jetzt der früher vortragende Rath 
im Handelsminiſtertum Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath 
Kieſchke ſteht, hat bei der Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlung einen ſchleunigen Antrag geſtellt 
in Bezug auf die Mühler'ſchen Geſetzenkwurfe 
über das Volksſchulweſen, welche ſo bedenklicher 
Natur ſeien, daß der Magiſtrat es für eine 
Pflicht erachte, dagegen vom Standpunkte des 
Vertreters der Kommune Proteſt zu erheben. 
Wenn dieſe Geſetze auch nur Aeußerlichkeiten 
beträfen, fo ſeien ſie doch durchaus büreaukra— 
liſcher Natur. Ueberall mache ſich der Wille 
des Staates in erſter Linie geltend, die Kom⸗ 
munen würden nur zu bezahlen haben, ihren 
Einfluß nicht üben können. Das Allerbedenk⸗ 
lichſte aber ſei der ſcharf konfeſſionelle Charak⸗ 
ter des Geſetzes. Die unmittelbare Folge würde 
ſein, daß alle Schulen, denen nicht das Prädi⸗ 
kat „höhere“ anhaftet, unter den direkten Ein⸗ 
fluß der Geiſtlichteit geſtellt ſein würden. Der 
Magiſtrat ſagt ſchließlich: „Wir ſind der Mei— 
nung, daß ſolche mittelalterliche Einrichtungen 
A icht mehr in unſer Jahrhundert paſſen und 


es endlich an der J t ſei, Kirche und Schule 
zu trennen.“ Der Miagiſtrat beautragt, Mit⸗ 
glieder für eine gemiſchte Kommifflon zu wäh⸗ 
len, welche des Schleunigſten eine Petition an 
das Abgeordnetenhaus zu redigiren hätte. Die⸗ 
ſer Antrag kam am 25. in der Stautverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zur Verhandlunz, wurde 
von Dr. Möller uno Dr. Falkſon lebhaft ent 
pfohlen und von der Verſammlung einſtimmig 
angenommen. 

— Wie man der Z. K. mittheilt, find von 
den kleinern Beſitzern im Reg-⸗Bez. Königsberg 
auf die empfangenen Nothſtandsdrlehne bereits 
17,000 Thlr. zurückgezahlt, obſchau dieſelben 
noch nicht einmal fällig waren. 

— Die Zahl er unterſtützungsbedürſtigen 
Typhuswaiſen im Gumbinnener Kreiſe ſtellt 
ſich doch größer heraus, als wir angegeben, 
und ſind bereits 121 ermittelt. Aus dem 
ganzen Reglerungsbezirke Gumbinnen ſind 
bis jetzt 1050 angemeldet. 

Literariſches. 
Bolkskalender. 


Der „Steffen o'ſche Volks⸗Kalender“ 
iſt in ſeinem 29. Jahrgang (Verlag von Louis 
Gerſchel) erſchieuen und zeichnet ſich diesmal wie 


früher auch durch eine ſehr geſchmackvolle und, 


elegante Ausſtattung aus. Die Illuſtrationen, 
theils Stahlitiche, theils Holzſchnitte, ſind ſauber 
und künſtleriſch ausgeführt, beſonders aher 
empfiehlt ſich der Kalender durch ſeine mannig⸗ 
falligen, belletriſtiſchen Beigaben. Louiſe Mühl⸗ 
bach, Julius Rodenberg, Max Ring, G. Hiltl 
und mehrere andere bekannte Schrittſteller 
haben Beiträge geliefert, ernſten und heiteren, 
hiſtorlſchen und belehrenden Inhaltes, jo daß 
dieſer neue Jahrgang des „Steffens'ſchen Volks⸗ 
Kalenders“ mit zu dem Bellen gehört, was 
der Buchhandel in dieſem Genre is jetzt auf 
den Marit gebracht hat. 


„Die gute Stadt Lahr 
hal von jeher Allerlei produeirt, was ſeinen 
Weg in die weite Welt gefunden hat, z. B. 
ihren Schnupſtaback und ihre Cichorie. Nichts 
aber iſt weiter hinaus in alle Lande gegangen, 
als der Kalender, der in ihren Manern erſcheint 
und ihren Namen trägt: Der Lahrer Hin⸗ 


kende Bote. Er erreicht in dieſm Jahre 
bereits eine Auflage von nicht weniger als 


einer halben Million Exemplaren Eine ſolche 
Verbueitung — das läßt ji ohne Weiteres 
annehmen läßt auf ungewähnliche Eigen⸗ 
ſchaften dieſes Kalenders ſchließen, denn die 
geſchäftliche Unternehmungsluſt und Thätigkeit, 
mag ſie noch ſo groß ſein, thuts für ſich allein 
nicht. Und ſo iſt es in der That. Der Ka⸗ 
lender hat einen Schriſtſteller gefunden, der 
für ſeine Aufgabe eine eminente Befähigung 
beſitzt. Er iſt ein Erzähler von Schärfiter Beob⸗ 
achtungsgabe und Lebenskenntuiß, der mitten 
in das gewöhnliche Leben hineingreift und 
daraus Geſtalten, Scenerien, Begebenheilen 
holt, die fo nakurwahr find, daß Jeder fie 
ſchon gejehen oder ſelbſt erlebt zu haben glaubt. 
Nirgends Ueberſchwenglichkeit ſondern voller 
Realismus; dabei überall ein Hauch von Poeſie, 
wirklicher Humor und eine Sprache, die, ob⸗ 
gleich ot bis zur landläufigen Ausd ucksweiſe 
des gewöhnlichen Lebens herabſteigend, doch 
genau die Grenze kennt, wo der popaläre Ton 
aufhören köunte, edel zu ſein. In dieſer Reife: 
wird der Kalender jetzt ſchon ſeit einer Reihe 
von Jahren geführt, und ihr verdankt er vor 
Allem ſeinen beiſpietloſen Aufſchwung. Wie 
Neberficht über die Weltbegebenheiten des 
letzten Jahres iſt ſo gehalten, Dat; man ſich 
ebenſo an dem Con ergaben, wie über de 
männlich friſche Seſinnung, die hingurchwcht, 
erfreuen wird. Die Illuſtrationen find zahl- 
reich und verrathen durchweg eine geſchickte 
Hand. (Karlsr. Zeitung). 


Anzeigen. 
Oeffentliches 


Stadtverordneten-Verſammlung 
Dienſtag, den 1. Dezember 1868. 
Abends 6 Uhr. 

F. Tagesordnung: 

Prüfung und zeſtſtellung der eutworfenen 
Eiats der Kämmerei⸗Kaſſe, der Stadt⸗Schul⸗ 
Kaffe, der Stadtarmen⸗Kaſſe pro 1869 und 5 
Geſuche um Gehaltsverbeſſerung zur näheren 
Prüfung reſp. Berückſichtigung. 

Inowraclaw, den 27. November 1868. } 
Keßler, 
Vorſtitzender. 


FSUET TEN FA 
J üllieks-Offerte u. Weihnachtsgeschenk. 
De Spiel “der Frankfurter Lotterie ist 
von der Königl. Preuss. Regierung gestattet. 


„ Gottes Segen bei Cohn!“ 
„ Von dieser Capitalien-Verloosuns mit 
Gewinnen von ca. 1 Million Thlr. 
beginnt die Ziehung am 10. Decbr. d. J 
Die Verloosung geschieht unter Staats-“ 
Aufsicht. 
Nur 4 Thle. oder 2 Thlr. oder 1 Thlr. 
kostet hierzu ein wirkliches Original-Staats-) 
Loos, (nicht von den verbotenen Promessen)i} 
und werden solsha gegen ſrankirte Einsen-f 
dung des Betrages oder gegen Postvorschuss 
selbs nach den entferntesten Gegenden! 
von mir versandt, R 
ES wird diesmal nur Gewinne gezogen. 
Die Hauplgewinne betragen inszesammt# 
ev. en. Thlr. 100,000, 80,000, 60,000, 500004 
125.000, 10,000, 8,000, 6.000, 5,000, 4,000, 58 
3,000, 2,000, 100 a 1,000, über 13,000 3% 
400, 300, 200, 100. 50 etc. ele. ö 
Gev inngelder und amtliche Ziehungs 
listen Sende meinen Inieressenten nach Ent. 
scheidung prompt und verschwiegen. ö 
Durch meine von besonderem Gluck 
begünstigten Loose habe meinen Iuteressen-Ä 
ten bereits allein in Deutschland die aller- 
„höchsten Haupttreſſer von 360,000. 225,000 
x 187.500. 152.300, 150,000, 139,000, mehr- 


8 


& mals 125,000, mehrmals 100,000, und erst 
‚vor 4 Wochen schen wieder das grosses 


Er 


Loos von 127,000 auf Fr. 2823 und vor 
8 Tagen schon wieder den grössten Haupk 
Gewinn aul Nr. 30934 in der Provinz 
Posen ausbezahlt, 2 
E Jede Bestellung auf meine Ori- 
ginal- Staats- Loose kann man der 
Bequemlichkeit halber auch ohne Brie, 
einfach durch die jatzt üblichen Post- 


karten machen. 

m 8 0 rc 1 
Laz ams Cohn. in Hamburg, 
Bank- und Wechselgeschäſt. 


— 


2 


D 


zweiter Claſſe der Schleswig- Holſteiniſchen Can 
des Induſtrie-Lotterie ſind eingetroffen und er⸗ 
ſuche ich hiermit die Intereſſenten und neue 
Spieler um baldigſte Erneuerung 

Mare und Auskunft gratis und franco. 


Hermann Engel, sotecen 


Die Dombau⸗Looſe 


erwarte aber in dennächſten Tagen. 
H. Ehrenwerth. Buchbinder. 
—dDaurch vortheilhaften Einkauf 
ra auf der letzten Frankfurter Meſſe 


iſt mei Lager wiederum aufs vollſtandigſte 
affortirt und bin ich in den Stand geſetzt, zu 
bedeutend billigeren Preiſen als früher zu 


verkaufen. 
B. M. Goldberg, 
am Markte. 


roher billiger Weihnachtsverkauſ. 


Um auch in dieſem Jahre die Einkäufe bei mir leicht und angenehm zu machen, habe ich 


in Folge deſſen mein ganzes 


Seiden⸗, Put: und Mannfactur⸗Waaren Lager 


in den Preiſen bedeutend ermäßigt und empfehle ich daher in reicher Auswahl ſehr geſchmack⸗ 


volle Hüte, Hauben, Kapotten, ſeidene Schürzen, Netze, Stickereien e. 
Ferner: neueſte franzöſiſche Mäntel, Räder, Paletots, Jacken, Umſchlagetücher, ſeidene 


und wollene Kleiderſtoffe jeglicher Art, Parchends, 


leineng Tücher u. ſ. w. — Große 


Auswahl in Tuchen und Buckskins zu Herren- und Kiuderanzügen, deren Anfertigung 
auf Beſtellung prompt und gut ausgeführt wird. — Herren: und Damen⸗Unterjacken, 
Pantalons, wollene und ſeidene Shawls, Cravatten, Shlipfe, Kragen, Glacce- und 


Buckskin⸗Handſchuhe u. dgl. m. 


Insbeſondere erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß eine Parthie zurückge⸗ 
ſetzter Winter: Mäutel, um damit zu räumen, bedeutend unter dem Einkaufspreiſe verkauft 
wird z ebenſo habe ich mehrere tauſend Weihnachts⸗Kleider von meinen guten Stoffen, die ich 


auffallend billig verkaufe. 


Eine ſehr große Auswahl 


Ferdinand Oesten in Bromberg, 


Friedrichsſtraße Nro. 35. 


ze” Jugenölchriften SE 
für a jeden Alters, —E 
owie 


Claſſiker und Wörlerbücher 


in einfachen und Pracht⸗Einbänden | 
empfing ich und empfehle dieſelbe behuf Einkaufs zu Weihnachtsgeſchenken bei 


billigſter Preisberechnung. 


Ich bin gern bereit, auf Wunſch eine Partie zur 


Auswahl zuzuſenden und bitte um gefällige Beſtellungen. 
Nicht vorräthige Bücher werden in wenigen Tagen ohne jede Preiserhöhnung verſchafft. 


HERMANN 


Meinen hier am Markte belegenen 
5 Ä 
Gaſthof 
mit Deſtillation und Brauerei oder ohne 
dieſelben, bin ich Willens, vom 1. April k. J. 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen 


oder zu verpachten. g 
A. Michaeli, 
Kruſchwitz. 
2 Ich beabjichtige mein 2 
7 2 2 = 22 85 
A LK Hrundiin 1 
bei mäßiger Anzahlung zu verkaufen. 
J. Keiler. 
Ein gut renommirtes Auswande⸗ 
rungs⸗Geſchäft in Bremen wunſcht 
unter den günftigiten Bedingungen 
Agenten zu engagir. u. J 
Etwaige Hefleetanten wollen ihre 
Offerten unter Chiffre M. U. 269 an 
die Annoncen⸗Expedition der Herren 
& Vogler in 


von 
E. & R. Herse in Bromberg 

vorm.: A. Olszewoka d 
iin letzter Zeit bedeutend vergrößert, empfiehltz 
ſich unter Verſicherung der auergünſtigſtenß 
Bedingungen wie der ſorgfältigſten Bedie⸗ 
nung zur geneigten Benutzung. Abonnch 
ments beginnen täglich. Proſpekte gratis. 


2222 — 


Die nach Vorſchrift des Königl. Geheimen 
Hofrathes und Univerſitäts Profeſſors Dr. Har- 
less in Bonn gefertigten Stollwerck ſchen 
Bruſt⸗Bonbons find à 4 Sgr. per Packet 
echt zu haben in Inowraclaw beim Konditor 
Franz Krzewinski. 


ENGEL, Sussänder. 


Er wg tr W. n/ 


N 


Der Lahrer Hinkende Bote 
für 1869 
(Auflage ca. Million.) 
iſt ſtets bei allen Buchhändlern und Buchbin⸗ 
dern vorräthig. 
Preis 1 Sgr. 
Haupt Agentur: E. S. Miller sche Buchhdlg- 
in Bromberg. 
In Inowraclaw bei Hermann Engel. 


Von heute ab geht mein 


Omnibus 
nur 3 Mal wöchentlich: Von Inowraclaw nach 
Bromberg am Montag, Mittmoch und Freitag, 
von Bromberg nach Inowraclaw am Sonntag, 
Dienſtag und Donnerſtag 
Ludwig Seife. 


9 25 Ein eiſerner Ofen 
52 e Verkauf. Wo? ſagt die Exp. 
d. Bl. 


Eine möbilrte Stube D 
(Parterre) auch e in Speicher ſind ſofort zu ver⸗ 
miethen am Neuenmarkt beim Zimmermeiſter 

Bohlmann. 


| 


5 Thaler Belohnung. 


Auf dem Wege von Inowraclaw nach Leng 
(Krufchwitzer Chauſſee) iſt dem Inſpector Maron 


meine goldene Ankeruhr mit Halskette, goldenes 
Medaillon, gold. Uhrſchlüſſel und eiſernes Kreuz 


verloren gegangen. Der ehrliche Finder erhalt 
bei Abgabe der Sachen vom Herrn Uhrmacher 
Var Lehrs obige Belohnung. 
Inowraclaw den 29. Nov. 1868. 
Richard Mittelstaedi. 


Tafelbouillon, 
Gelatine roth und weiß, 
Schöne Eiernudeln in Faden und 

h Figuren, 
Düffeldorfer Wein⸗Moſtrich 
in Gläſern, 
Sardinen a Lhuile, 
Holländer Süßkäſe, 
Neunaugen à Stück 2 Sgr. 


Citronen, 
Schöne reinſchmeckende 
Caffees von 8 — 14 


Dampf ⸗Caffees von 10 
Sgr. à Pfd. 

„ FK. feine Raffinade, 

jo wie ſämmtliche Eolonialwaaren 

empfiehlt billigt IL. Handke 


. ͤ . 
7 2 1 * 8 F ll: “ x 
Epileptische Krämpfe bee 
Speeialarzt für Epilepsie Dr. O. Kıllisch 
in Berlin, Jägerstr. 75/76. Auswärtige brief. 
lich. — Schon über 100 geheilt. 


Auf dem Dominium Giebnia bei Pakose 
ſtehen 5 


30 Klafter Elſen-Stubbenholz 
zum Verkauf. 


Handels bericht. 
In owraclaw, 27 November 
Mau zahlt für: 

Weizen kriſcher 128131 bunt, 60— 62 Thlr 131 88 
bellbunt 63 64 Th.. 13-135 fein hochbunt 66—68 
Thlr. 131 weiß 69 Thlr. olles p. 2125 Pfd. 

Roggen 127-132 Pf. 45 bis 46 Tölr. p. 2000 pP 

Gute Futtererbſen frei von ſchwar zen 48—51 Tbir. 

Gerſte große 42— 46, kleine 40—42 Thlr. 5. 1875 e 

Hafer 1 Thlr. p. 50 Pfd. 

Kartoffeln 9 - 12 Sgr. pro Scheffel 


Bromberg, 28 November 

Weizen, 130— 132 62 — 64 Thir., 133-188 68 
— 66 Thlr., feinſte weiße und milde Qualität 72 Ahle. 

Roggen 48 49 Thlr. 

Gerſte große 46 — 48 Thlr. 

Gerſte kleine 4244 Tulr 

Erbſen 50-52 Thlr. 

Srerftus ohne Zufuhr 


Foſen, 27 Nov. (Joſeph Frän kel.) Wetter: ſchön 
Roggen, unverändert. Nov. 46°%/,-47 

Nob.⸗Dec. 461% Dec.⸗Jan. bo 

serühjahr 4514 Aprel-Mai do. 

2000 Pfd. — Gek. 25 Woͤpl. 

Spiritus, ſchwach behauptet Nov br. 1417, 

December do. 

Jan. 1869 14%, Febr. 15 ¼ März 14, Mpril — 1 
Apr. Mai 15 ½ — Mat — per 8000% Ss 

Gek. 12000 Qnart. 


* 


pe 


Berlin. 28. Nebember 
Roggen loco gewichen 55 

Nob. 56 ½ Nov. Det 52 April-Dai 30 ½ 
Weizen Nopb. 611, 


Spiritus ioco 15 ¾ Nov. 15 Non. Dez. 15 4 
Rüböl: Nov.⸗Dez. 9½ bez 
Poſener neue 5 o Pfandbriefe 85 / br 

— 


Amerikaniſche 6% Anleiv. p. 188” 80 bey 
Ruſſiſche Banknoten 321), bez 

Danzig, 28. November. 

Weizen Stimmung 10 ſt. billiger Umſaß 20 2 


Drug und Verlag von p rmann Engel in Iuswretlen 


